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Am 1.11.2022 feierte die Sozialstif-
tung Köpenick anlässlich ihres Grün-
dungstages ihr 25-jähriges Bestehen. 
In der Christopheruskirche in Fried-
richshagen, dem Stiftungssitz der So-
zialstiftung Köpenick, kamen zu die-
sem besonderen Anlass Weggefährten, 
Freunde, Unterstützende und Mitarbei-
tende zusammen. Zu den Gratulanten 
beim Festaktes gehörten die Regieren-
de Bürgermeisterin von Berlin, Frau 
Giffey per Videobotschaft, Frau Chris-

toph, Sozialstaatssekretärin, Oliver 
Igel, Bezirksbürgermeister und stellver-
tretender Kuratoriumsvorsitzender und 
Frau Dr. Schlimper, Geschäftsführerin 
des Paritätischen Landesverbandes. Die 
Wortbeiträge der Bewohnerbeiratsvor-
sitzenden, Herren Harm und Kurz, spie-
gelten mit Witz und Charme den in der 
Stiftung erlebten Alltag.

Im Jahre 1997 wurde die Idee umge-
setzt, kommunale Einrichtungen des 

Landes Berlin und des Bundes in eine 
gemeinnützige Stiftung zu überfüh-
ren. Den Impuls hierfür setzte feder-
führend der damalige Leiter des Amts 
für Soziales, Herr Meißner, sowie der 
damalige Bezirksbürgermeister, Herr 
Dr. Ulbricht und die Sozialstadträtin 
Frau Walter. Das Land Berlin übergab 
nicht nur die Gebäude, sondern auch 
große Grundstücksflächen an die neu 
gegründete Stiftung bürgerlichen 
Rechts. 
Wer die Stiftung damals kannte, konn-
te ihre beeindruckende Entwicklung 

kaum erahnen, denn die Stif-
tung ist in den letzten 25 Jah-
ren beständig gewachsen und 
hat sich dabei an die moder-
ne Welt angepasst. Ausdruck 
dessen sind das Leitbild der 
Stiftung orientiert an Visi-
on, Mission und Werten und 
der moderne digitale Auftritt 
der Sozialstiftung. Was sich 
in 25 Jahren nicht verändert 
hat ist, dass die Stiftung be-
ständig ihren Auftrag erfüllt, 
die Arbeit in guter Quali-
tät verlässlich erbringt und 
mittendrin im Getümmel 
der Köpenicker und später 
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25 Jahre Sozialstiftung Köpenick – eine 
soziale Institution inmitten von Köpe-
nick, Friedrichshagen und Rahnsdorf 
feiert ihr Jubiläum

Carolin Weingart gemeinsam mit  
Maja Schümann – Qualitätsbe-
auftragte im Seniorenzentrum, 
Steven Novello – Teamleiter in der 
Mentzelstraße und Gina Schulz, 
Auszubildende als Pflegefachfrau
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Köpenick-Treptower Gesellschaft tä-
tig ist. Die Sozialstiftung Köpenick hat 
sich auf die Fahne geschrieben, aktiv 
das Miteinander zu gestalten, Gemein-
schaft zu schaffen und das gegenseitige 
Vertrauen zu fördern. Inzwischen gehö-
ren acht Einrichtungen der Sozialstif-
tung an. Der Eingliederungshilfe mit 
dem Schwerpunkt Wohnen ordnete sich 
die Tagesbetreuung und das ambulante 
Angebot des Betreuten Einzelwohnens 
zu. Der stationären Pflege des Senio-
renzentrums wurde die Kurzzeitpfle-
ge Werlseestraße an die Seite gestellt. 
Der ambulante Hospizdienst als erste 
ambulante Einrichtung der Stiftung er-
öffnete seine Pforten. Seniorinnen und 
Senioren mit dem Wunsch nach unter-
stütztem Wohnen finden ihr Zuhause in 
der Niebergallstraße an der Dahme. 

Heute werden im Seniorenzentrum in 
Friedrichshagen 390 Bewohnerinnen 
und Bewohner stationär pflegerisch 

versorgt. Im Jahr 2004 startete der Am-
bulante Hospizdienst, der mit mehr als 
100 Ehrenamtlichen schwerkranke und 
sterbende Menschen und ihre Angehö-
rigen begleitet. Die Kurzeitpflege in 
Friedrichshagen bietet seit 2005 mit 16 
Plätzen Pflege auf Zeit an. In den Ein-
richtungen Mentzelstraße und Ahornal-
le in Spindlersfeld leben selbstbestimmt 
75 Menschen mit Behinderungen. Dort 
entstand 2011 der SpreeTakt, ein tages-
strukturierender Beschäftigungs-und 
Förderbereich für erwachsene Men-
schen mit schweren Behinderungen. 
Das ServiceWohnen für Senioren in 
17 altersgerechten Wohnungen ist seit 
2017 in Wendenschloss möglich. Seit 
2019 bietet die Sozialstiftung Köpenick 
ein ambulantes sozialpädagogisches 
Betreuungsangebot für Menschen 
mit Behinderungen an, das Betreute 
Einzelwohnen (BEW). 

In diesen acht 
Einr ichtungen 
engagieren sich 
circa 480 Sozial-
stifterinnen und 
Sozialstifter und 
setzen die Stif-
tungsidee um, 
für Menschen da 
zu sein, die Pfle-
ge, Betreuung, 
Unters tü tzung 
und Begleitung 

benötigen. Das Miteinander zu ge-
stalten, Gemeinschaft zu schaffen und 
das gegenseitige Vertrauen zu fördern, 

bildet die Stiftung täglich ab und ist 
stolz auf die fachlich sowie sozial kom-
petenten Mitarbeitenden, die ihre Ar-
beit engagiert und verantwortungsvoll 
durchführen. Ihnen gilt der besondere 
Dank, denn nur dank ihnen konnte die 
Sozialstiftung Köpenick in 25 Jahren 
ihr soziales Engagement umsetzen. 
Ferner muss den Gründungseltern, den 
anfänglich ehrenamtlichen Vorstän-
den der Stiftung, den Geschäftsführern 
sowie den späteren Kuratoriumsmit-
gliedern gedankt werden, die visionär, 
mutig und kreativ waren, die Sozial-
stiftung zu der erfolgreichen regionalen 
Institution zu entwickeln. 
Die Sozialstiftung Köpenick wird wei-
terhin in Zusammenarbeit mit Behör-
den und Engagierten im Kiez alles da-
für tun, den Bürgerinnen und Bürgern 
in Treptow-Köpenick soziale Angebote 
zu unterbreiten, die verantwortungsvoll 
und nah an den Menschen orientiert 
sind. Hierbei agiert sie weiterhin trans-
parent, respektvoll und empathisch 
Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit 
gegenüber. Dieses auf hohem Niveau 
sicherzustellen bleibt in Anbetracht des 
Fachkräftemangels eine Herausforde-
rung, jedoch hat auch hier die Sozial-
stiftung aktive Schritte unternommen 
um sich zukunftsfest aufzustellen.

Carolin Weingart
Kuratoriumsvorsitzende der Sozial-

stiftung Köpenick, stellvertretende Be-
zirksbürgermeisterin und Bezirksstadt-
rätin für Soziales, Arbeit und Teilhabe 

in Treptow-Köpenick
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Und singend oder auch schon nur sum-
mend stellt sich nicht nur augenblick-
lich dieses himmlische Leichtigkeitsle-
bensgefühl ein, sondern vielmehr hält 
es uns auch gleichsam mental geistig 
fit. Interessanterweise belegt diese, 
meine Resonanzwellen Strategie nun 
auch wiederum die Prävention der Al-
ters-Demenzerkrankungen.
So lassen sich im Frühstadium mittels 
Resonanzschwingungen im Cortex 
auch positiv-therapeutische Verände-
rungen erzielen. Das ist doch mal wie-
der eine mutmachende positive Aus-
sicht! Denn - Altwerden ist ja nichts für 
Feiglinge.
Mich begeistert fortan die interessante 
pragmatisch- neurologische Erfahrung:
In einer norddeutschen Arzt-Praxis be-
handelte man einen männlichen Patien-
ten mit Schallwellen Eingaben mittels 
seiner Kopfhörer. Dies geschah einige 
Male in halbstündigen Sitzungen. Da-
durch aktivierten sie wieder die bessere 
Vernetzung seines gesamten Hirnareals. 

Tatsächlich kamen dem Mann nach ca. 
6 Sitzungen längst verblichene Erinne-
rungen adäquat zurück. Und dies zur 
großen Freude seines gesamten sozia-
len Umfeldes, wie wir uns gut vorstel-
len können.

Wenn dem so ist, wieviel positive Ener-
gie wird so durch eigenes Singen und 
Summen resonanztechnisch vernet-
zend erzeugt? In unserer Praxis hängt 
ein Poster: „Summen Sie ihren Stress 
weg!“ Fürwahr - wie dies Yoga om,om 
Summen, es funktioniert.
Ein großes Beispiel für tägliche Stimm-
übungen war auch unser verehrter Jo-
hannes Heesters, der mit über 100 Jah-
ren noch seine Tenorstimme faktisch 
künstlerisch einsetzen konnte. Und das 
bei ebenso unverdrossener geistiger 
Wachsamkeit. Im Interview beschrieb 
er seine tägliche Routine Stimmübun-
gen.
Und dann will ich gar nicht gedank-
lich so in die Ferne schweifen, denn 

als Stimmtherapeutin sind mir reichlich 
Beipiele bekannt.
Sehr gerne denke ich an meine singen-
de Lindfamilie aus Rahnsdorf. Omi 
Lore sang bis in ihr 100. Lebensjahr im 
Chor ihrer Zwillingstöchter Adina und 
Norina fleißig mit. Und in immer noch 
lächelnder Faszination denke ich an 
die vielfachen Erinnerungsgespräche 
verzückt zurück. Welch großherziges 

Gedankengut sich mir 
immer offenbarte, und 
die treffend geschickli-
chen Wortkombinationen 
ihrer Wahl; Unvergessen. 
So plauderte die betagte 
ehemalige doch „Opern-
diva“ mit einem verblüf-
fend jung gebliebenen 
Wortschatz.
Dies ist ja für mich als 
auch studierte Linguis-
tikerin Labsal für Seele 
und Geist. Und gleich-
sam der Beweis für die 
Summ- und Singstimm-
Resonanzstrategie.
Nicht alle besitzen wir 
die göttliche Stimmbega-
bung meiner Rahnsdorfer 
Sängerinnen Adina und 
Norina, das braucht`s 
auch nicht - was uns fit 

hält.
Vielmehr einfach mitsingen und mit-
summen, was uns gefällt, um unser Le-
ben beschwingter zu erleben.
Lustigerweise benennt es eine meiner 
berlinischen Freundinnen so:
„Weißte - wir singen falsch und dafür 
laut und lange“ ..oder wie`s im Schla-
ger von einst klingt : „Wir lassen uns 
das Singen nicht verbieten!“
Nur zu. Uns nach. Es tut uns ja allen 
so gut.

Monika Domschula
Logopädie Rahnsdorf

Fürstenwalder Allee 318, 12589 Berlin
Telefon: 030 / 29688646

https://www.logopaedie-rahnsdorf.de

Wertigkeit des Singens und Summens

Singen - unser Fitness für Seele und Geist
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Dr. med. Herbert Brückner
Facharzt für Innere Medizin
Hausärztliche Versorgung
Notfallmedizin
Schwerpunkte: Geriatrie und Pneumologie

Hausbesuche nach AbspracheHausbesuche nach Absprache

HAUSARZTPRAXISHAUSARZTPRAXIS
Montag und DienstagMontag und Dienstag
MittwochMittwoch
DonnerstagDonnerstag
FreitagFreitag

8 – 13 Uhr8 – 13 Uhr
nach Vereinbarungnach Vereinbarung
8 – 13 Uhr8 – 13 Uhr
8 – 13 Uhr8 – 13 Uhr

16 – 19 Uhr16 – 19 Uhr

Telefon:  030-397 783 000
e-mail:  dr.h.brueckner@t-online.de 

Rahnsdorfer Echo (RE):
Frau Hasse, Sie sind Jahrgang 1954, 
haben 1968 mit 14 Jahren in Fried-
richshagen begonnen, Tennis zu spielen 
und sind seit 1975 im hiesigen Tennis-
club aktiv. Also wer, wenn nicht Sie, 
kann die Frage beantworten.

R.H.: Ende 1968 wurde im Wohn-
bezirksausschuss der Ortsteile Wil-
helmshagen, Rahnsdorf, Hessenwinkel 
beschlossen, die bereits vorhandene 
Volkssportgemeinschaft Rahnsdorf um 
die Sektion Tennis zu erweitern. Zur 
Auswahl standen die Sportarten Volley-
ball und Tennis. Aus rein praktischen 
Erwägungen heraus entschied man sich 
für Tennis. Da noch unklar war, wie 
viele Interessenten es im Umfeld geben 
würde, ging man davon aus, dass man 
leichter Tennis zu zweit als Volleyball 
in der Mannschaft spielen könne. Somit 
haben wir dieser praktischen Überle-
gung, die Gründung des Vereins im Juni 
1969 zu verdanken. Eine geeignete Flä-
che war vorhanden, für die ein Pflege-
vertrag mit der Sportstättenverwaltung 
geschlossen werden konnte. Engagierte 
ehrenamtliche Sportfreunde versuchten 

dann, mit für die heutige Zeit unvor-
stellbar wenigen Mitteln und Materia-
lien und noch weniger Erfahrung vom 
Tennisplatzbau einen Sportclub für die 
Rahnsdorfer zu gründen. Wie man heu-
te sieht sehr erfolgreich.

RE: 53 Jahre, das ist eine Erfolgsge-
schichte, zumal in den bewegten Zei-
ten der Vergangenheit. Ich sitze hier 
am Rand eines großen von Bäumen 
gesäumten Geländes, unterteilt in vier 
Spielfelder, mit makellosem rostrotem 
Untergrund und einer intakten Sport-
ausstattung. Ebenso bemerkenswert ist 
das hinter mir liegende Tennishaus mit 
Allem, was zum Vereinsleben benötigt 
wird. Wie schafft man es, einen solchen 
Ort so viele Jahre in Betrieb und in gu-
tem Zustand zu halten?

R.H.: Das für den Erhalt erforderli-
che Budget setzte sich von Beginn an 
hauptsächlich aus den Beiträgen der 
120 - 170 Mitglieder, den bei öffent-
lichen Einrichtungen generierten För-
dermitteln, der Unterstützung unserer 
Sponsoren und dem Engagement unse-

rer ehrenamtlich Aktiven und der Tat-
kraft vieler Mitglieder zusammen. Un-
ser Mitgliedsbeitrag liegt im Berliner 
Vergleich im unteren Bereich, da wir 
möglichst vielen Sportfreunden und 
vor allem Familien, die Möglichkeit er-
öffnen möchten, Tennis bei uns im Club 
zu spielen.

RE: Auf welchem Wege gewinnen Sie 
Ihre Spieler, Trainer, ehrenamtlichen 
Helfer?

R.H.: Eingebettet zwischen dem Fuß-
ballplatz und dem Hundeverein sind 
wir seit vielen Jahren ein fester Be-
standteil des sportlichen und gesell-
schaftlichen Lebens in der Region. 
Schwerpunkt der Vereinsarbeit ist es, 
Familien und allen Tennisinteressier-
ten umfangreiche Möglichkeiten an-
zubieten, gemeinsam aktiv zu werden. 
Mehrere Generationen haben dies in 
der langen Vereinsgeschichte dankbar 
angenommen. Aufgrund der umfang-
reichen Bauaktivitäten im Umfeld, die 
in den letzten Jahren zu verzeichnen 
waren, ziehen damit auch viele Ten-
nis-Interessierte in unsere Nähe. Viele 
informieren sich über unsere Internet-
seite www.tennis-rahnsdorf.de, andere 
nutzen den jährlichen Tag der offenen 
Tür am letzten Samstag im April, um 
uns zu besuchen, die Anlage und unser 
Team kennenzulernen und auch eine 
Probestunde zu absolvieren. Besonders 
beliebt ist auch unser Kinder-Sommer-
camp, an dem bis zu 25 Kinder in der 
letzten Ferienwoche jeweils von 09-
15 Uhr teilnehmen, trainieren und viel 
Spaß haben. Als Mitglied des TVBB 
– Tennisverband Berlin Brandenburg – 

Wie der Tennissport in unser Dorf kam
Interview mit Renate Hasse, 1. Vorsitzende des Tennis-
clubs Grün-Weiß Rahnsdorf e.V.
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nehmen jährlich auch zwischen 8-12 
Mannschaften unseres Vereins an den 
Wettkämpfen teil.
 
RE: Ich habe zu Anfang die Frage ge-
stellt, ob aus diesem Club ein internati-
onal bekanntes Talent hervorgegangen 
ist, so etwa wie die Weltklassespielerin 
Andrea Petkowic. Sie haben entschie-
den diese Frage abgewählt, weil die 
Zielrichtung des Vereins eine andere ist. 
Familien- und Freizeitsport. Was ich 
Ihnen gerne abnehme! Noch eine letz-
te Frage: Haben Sie einen besonderen 
Wunsch für Ihren Verein?

R.H.: Wir wünschen uns, dass wir un-
sere Erfolgsgeschichte weiterführen 
können mit allen sportlichen und finan-
ziellen Herausforderungen, die damit 
verbunden sind. Außerdem wünschen 
wir uns, dass noch mehr Sportfreunde 
Zeit und Lust haben, uns ehrenamtlich 
zu unterstützen, damit all die Aufgaben, 
die vor uns liegen, auf viele Schultern 
verteilt werden können.

Mehr unter: www.tennis-rahnsdorf.de

Das Interview führte 
Dr. Ruth Frey (BfR e. V.)

Wie so viele Menschen um uns herum wa-
ren wir in den letzten zwei Jahren irgendwie 
gelähmt. So Vieles brach einfach weg, wur-
de überflüssig oder unmöglich.
Und man gewöhnte sich an die zwangsberu-
higte Situation. Aber damit sollte schon im 
Sommer endgültig Schluss sein – was gar 
nicht so einfach war.
Gewohnte Aktivitäten für und mit unseren 
Bewohnerinnen und Bewohnern, Veran-
staltungen zur Integration und Arbeitsver-
mittlung, Ferienprogramme für die Kinder 
– das alles sollte nun wieder anrollen. Und 
wir haben auch wirklich eine ganze Menge 
auf die Beine gestellt. Der Tag der Nachbarn 
mit den Seniorinnen und Senioren aus dem 
Nachbarhaus, unser Kinder- und Familien-
fest im Garten, diverse Beratungsveranstal-
tungen für die erwachsenen Bewohnerinnen 
und Bewohner und vor allem die schönen 
Ferienprogramme für unsere Kinder haben 
allen Beteiligten wieder Kraft und Zuver-
sicht gegeben. Auf die Unterstützung der 
Kirchengemeinde konnten wir uns auch in 
diesem Jahr bei den Weihnachtsvorbereitun-
gen verlassen. 
Da wir wieder Kinder in verschiedenen Al-
tersstufen haben, würden wir uns natürlich 
auch über freiwillige Helferinnen und Hel-

fer freuen, die uns bei der Hausaufgabenhil-
fe unterstützen könnten.
Besuchen Sie uns doch einfach mal! Spä-
testens am 24.06.2023 sollten Sie das ja oh-
nehin, denn da findet endlich (!) wieder das 
große Sommerfest vom Kiezklub Rahnsdorf 
und der Flüchtlingsunterkunft des Union-
hilfswerkes statt. Exotisches, Vertrautes, 
Musik und Handwerkskunst werden uns 
ganz sicher wieder begeistern und das eine 
oder andere Tanzbein zucken lassen.
Bis dahin wünschen wir allen Leserinnen 
und Lesern ein friedliches, gesundes und 
fröhliches Jahr 2023!

Kerstin Pouryamout
Einrichtungsleiterin

Flüchtlingsunterkunft Rahnsdorf
Fürstenwalder Allee 364, 12589 Berlin

Tel: 68329102-0, Fax: 6832 9102-9
Handy: 0172-2738248

„Fast wie ein Neustart in Rahnsdorf“
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1. Zur Vorgeschichte dieses BfR-Pro-
jektes:
Mehr als 6 Jahre zielstrebiges Bemühen 
unseres Vorstandes führten endlich dazu, 
die bitteren Konsequenzen und Tatsa-
chen der menschenverachtenden Tragö-
die in Rahnsdorf am 06. April 1945 und 
danach aufzuzeigen. 
Wir bedanken uns sehr bei dem 
ZDF-Journalisten, Herrn Christhard 
Läpple, der in Archiven und anderen 
Dokumenten gewissenhaft zu den Fakten 
und Umständen der Ereignisse des 06. 
April 1945 und den nachfolgenden 
Tagen recherchiert hat. All diese Jahre 
waren wir mit ihm in Kontakt und haben 
Stück für Stück die neuen Ergebnisse 
seiner Arbeit verfolgt. 
Bereits 1998 wurde zum o.g. Brotauf-
stand eine Gedenktafel an der Hauswand 
der Fürstenwalder Allee 27 angebracht; 
jedoch leider mit fehlerhaften Angaben. 
2016 verschwand sie, als der neue 
Grundstückseigentümer, Herr Löber, 
das Haus sanieren ließ. 
Wir forderten Herrn Löber telefonisch 
aktenkundig mehrfach auf, diese histo-
risch wichtige Porzellantafel aus dem 
Baumüll wieder herauszuholen. In die-

sem Zusammenhang versicherte er uns, 
dass diese Tafel auch nach der Sanie-
rung des Hauses nicht wieder am Haus 
angebracht werde. Diese Feststellung 
wiederholte er auch gegenüber anderen 

von uns gewonnenen Personen und In-
stitutionen. Dazu zählten unter anderem 
die „Untere Denkmalschutzbehörde des 
Bezirksamtes“ und die senatsnahe His-

torische Kommission (sie hat sich un-
serer dringenden Bitte entsprechend die 
Tafel von Herrn Löber aushändigen las-
sen). Auch der dementsprechende vom 
Vereinsmitglied Karl Rößler initiierte 
Beschluss der Bezirksverordnetenver-
sammlung vom 12.12.2019, ein unse-
rem Anliegen entsprechender Artikel im 
„Berliner Kurier“ sowie die gesonderte 
Einschaltung eines ZDF-Journalisten 
brachten keinen Erfolg. 
Diese Lage veranlasste uns als BfR-Vor-
stand, die künftige, ohnehin zu aktuali-
sierende Gedenktafel, mit Erlaubnis der 
zuständigen Bezirksbehörde auf dem 
Fußweg in Flucht der Hauswandkante 
der Fürstenwalder Allee 27 in eigener 
Verantwortung einzubauen. Das reali-
sierten wir schließlich wenige Tage vor 
der geplanten feierlichen Einweihungs-
feier am 25.11.2022. 

Alle zur Vorbereitung der Gedenkfeier 
erforderlichen Maßnahmen einschließ-
lich der Finanzierung des BfR-Projektes 
haben wir direkt mit dem Senator für 
Kultur und Europa, Herrn Dr. Klaus Le-
derer, erfolgreich verhandelt bzw. reali-
siert.
2. Die Einweihungsfeier am 25.11.2022 
begann kurz nach 11.00 Uhr mit der 
Begrüßung durch den BfR-Vorstands-
vorsitzenden.
Danach sprach der von Herrn Läpple 
eingeladene Vertreter der Berliner Zei-

Feierliche Einweihung der Gedenktafel 
des gemeinnützigen Vereins „Bürger für Rahnsdorf“ am 
25. November 2022 in der Fürstenwalder Allee 27 anläss-
lich des Brotaufstandes in Rahnsdorf

Karl Rößler, Initiator des BVV-Beschlusses 
zur Anbringung der Gedenktafel
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Meisterbetrieb
Telefon 
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(0 30) 6 48 94 77
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Thomas Wunderlich
Dachdeckermeister

Gut leben im Alter!

www.wohnhausimmobilien.de

Rente aus Ihrer Immobilie und  
ein lebenslanges Wohnrecht.
Wir sagen Ihnen, wie das geht. 
Rufen Sie uns an.
Sandra Seelig: Tel.: 030/548 01 082

tung, Herr Andreas Förster, über die 
Ereignisse des Brotaufstandes der ca. 
200 Rahnsdorfer Frauen am 06. April 
1945 in der Bäckerei Deter, Fürsten-
walder Allee 27. Der anwesende BfR-
Vorstand und die weiteren Gäste der 
Gedenkveranstaltung bedankten sich 
mit deutlichem Applaus für die Rede 
des Herrn Förster sowie für die sich an-
schließenden Worte der Herren Elchlepp 
und Zimmermann.
Zusammen mit dem Neffen (87 Jah-
re) der am 08. April 1945 um 00.45 
Uhr enthaupteten Frau Margarete 
Elchlepp, Herrn D. Elchlepp,  dem lang-
jährigen Ortschronisten von Rahnsdorf, 
Herrn Werner Zimmermann (94 Jahre), 
der stellvertretenden Bezirksbürger-
meisterin von Treptow-Köpenick, Frau 
Carolin Weingart, weiteren Bezirk-

samtsvertretern 
sowie der Vertre-
terin des Abge-
ordnetenhauses, 
Frau Dunja Wolff, 
und interessier-
ten Rahnsdorfern 
erfolgte die mit 
Spannung der ca. 
35 Anwesenden 
erwartete öffent-
liche Enthüllung 
der Gedenktafel. 
Diese Tafel wird 
hoffentlich viele 
Rahnsdorfer und 

Gäste zum Lesen und Innehalten anre-
gen. 
Der Rahnsdorfer Musiker, Roberto 
Schumann, und sein Bandkollege, Ma-
ximilian Semrau, umrahmten die Ge-
denkveranstaltung mit nachdenklichen, 
aber auch fröhlichen Liedern, wofür sie 
reichlich Applaus ernteten. 
Für uns und die anwesenden Gäste war 
es eine sehr gut gelungene Veranstaltung 
in angemessener und friedlicher Atmo-
sphäre.
3. Anmerkungen
Abseits der o.g. Enthüllungszeremonie 
am 25.11.22 bei musikalischen Klängen 
und stürmisch fotografierenden Gästen 
schien der von uns eingeladene Hausbe-
sitzer, Herr Löber, um Gehör bei man-
chen unserer Gäste zu ringen. Vielen 
unserer anwesenden Vereinsmitgliedern 
war Herr Löber als Hausbesitzer 

bekannt, da er in den vergangenen 
Jahren nachweislich abgelehnt hat, die 
von ihm 2016 veranlasste Abnahme 
der damaligen Gedenktafel auch nach 
der Sanierung des Hauses erneut an der 
Hauswand anzubringen! 
Worum es bei seinen nur teilweise ver-
nehmbaren Äußerungen ging, wur-
de den Zuhörern offensichtlich nicht 
klar. Dieses aufdringliche Geschwätz 
des Herrn Löber war dem o.g. Berliner-
Zeitungs-Redakteur, Herrn Andreas 
Förster, offenbar sehr wichtig. Welche 
Wirkung das für Herrn Förster hatte, 
wurde uns erst mit den Zeilen in der 
Online-Version der Berliner Zeitung 
vom 01.12.22 klar. Dort ließ uns Herr 
Förster in großen Fettdruckzeilen auf 
der Titelseite wissen: 
„Berliner Posse um Gedenktafel…“ 
in „Rahnsdorf gibt es wieder eine Ge-
denktafel… nach viel Streit.“
Mit dieser Doppelzüngigkeit und 
auf Krawall getrimmten Dreistigkeit 
schreibt Förster auf der gesamten 1. Sei-
te unglaublichen Unsinn für die Berliner 
Zeitung-Leser. Dass die Tafel „auf dem 
Gehweg steht und nicht mehr wie früher 
am Haus hängt, hat viel mit Eitelkeiten 
und Rechthaberei zu tun, aber auch mit 
Bürokratie und Politik.“ All das weiß 
Herr Förster nach dem aufschlussrei-
chen Gespräch mit Herrn Löber.
„Löber, ein gepflegter und stets freund-
lich lächelnder Mann, hat erkennbare 
Mühe, Haltung zu bewahren“ urteilt der 

Fortsetzung Seite 8

Enthüllung der Gedenktafel
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Psychologe und Menschenkenner auf der 1. Seite weiter. Erst 
am Beginn der 2. Seite erfährt der Berliner Zeitung-Leser 
etwas mehr über den eigentlichen Anlass der Gedenkveran-
staltung des BfR-Vorstandes.
Lesen Sie, liebe Echo-LeserInnen in der Online-Ausgabe bzw. in 
der Printausgabe der Berliner Zeitung vom 01. und 06.12.2022! 
Über die umfangreichen präzisen Ergebnisse der Recherchen 
unseres Partners, dem ZDF-Redakteur, Herrn Christhard 
Läpple, liest der Berliner Zeitung-Leser der o.g. Ausgaben 
leider kein Wort! Und das, obwohl dem Herrn Förster diese 
Recherche-Ergebnisse zum „Brotaufstand am 06. April 1945“ 
des Herrn Läpple schriftlich vorlagen. Kein Lob, keine Aner-
kennung hatte Herr Förster in seinen Berliner-Zeitung-Zeilen. 
Keine Aussage über Inhalt und ästhetische Gestaltung der am 
25.11.22. feierlich enthüllten Gedenktafel findet Förster in bei-
den Berliner-Zeitung Ausgaben. Welch traurige Gestalt ist für 
uns dieser Redakteur!

i.A. Gion Voges, Vorstand des BfR e.V.

Fortsetzung von Seite 7

„Unser täglich‘ Brot gib uns heute, vergib uns 
unsere Schuld wie auch wir unseren Schuldi-
gern“, heißt es im Vater Unser.
Am Freitag, dem 6. April 1945 soll der 
zehnjährige Reinhard Heubeck aus Berlin-
Rahnsdorf beim Bäcker Brot holen, als dort 
beim „Bäcker treppauf“ eine große Menge 
zusammenläuft. Es herrscht große Not. Die 
Front rückt näher. Die Rote Armee steht im 
Oderbruch, kurz vor dem entscheidenden An-
griff auf Berlin.
Im Volksempfänger erklingt das Lied des 
Volksdeutschen Rudi Schuricke:
„Heimat deine Sterne, sie strahlen mir auch 
am fernen Ort“, während zur gleichen Zeit im 
KZ Buchenwald 28.000 Häftlinge auf den To-
desmarsch gesetzt werden.
Brot gebe es nur noch für Volksgenossen, 
erklärt Bäckermeister Deter den wartenden 
Menschen, für Drückeberger und Volksschäd-
linge sei das wertvolle Lebensmittel zu scha-

de, das Vaterland sei in Gefahr, die Reichs-
hauptstadt müsse verteidigt werden. Die 
„Sonderbrotverteilung“ nur an NS-Genossen 
stößt in Berlin auf wenig Gegenliebe. In 
Rahnsdorf wird an diesem Freitagvormittag 
bei Jaster, dem „Bäcker Treppe runter“, und 
der Verkaufsstelle Zimmermann in der Dorf-
straße weiter Brot an alle verkauft. Doch die 
Vorräte sind rasch erschöpft.
Das Gerücht, es gebe kein Brot mehr zu kau-
fen, wühlt die Menschen auf. So versammeln 
sich vor der zentralen Bäckerei Deter, dem 
„Bäcker Treppauf“, vielleicht 150 bis 200 
Menschen, überwiegend Frauen. Die Stim-
mung ist gereizt.
Reinhard Heubeck, der zehnjährige Junge, 
bekommt noch ein Brot zugesteckt, als er mit-
erlebt, wie die Situation in der Fürstenwalder 
Allee 27 eskaliert. Durch die Menge stürmt 
der herbeigerufene NSDAP-Ortsgruppenlei-
ter Hans Gathemann. Der zehnjährige Augen-
zeuge Reinhard: „Der komische Gathemann 
stand auf dem Ladentisch mit der Pistole in 
der Hand. Ich durfte noch gehen. Ich flitzte 
nach Hause. Andere wurden verhaftet, in den 
Knast gesperrt.“
Gathemann weist die Menge mit gezogener 
Pistole zurück, beschimpft die Frauen als 
„Flintenweiber“. In der Bäckerei führt an die-
sem Vormittag Tischlermeister Max Hilliges 

im Verkaufsraum Reparaturen durch.
„Als mein Mann den Aufmarsch sah“, gibt 
Witwe Elise später zu Protokoll, „sagte er zu 
Gathemann: „Gib doch den Frauen Brot, sie 
wollen es ja nicht für sich, sondern für ihre 
Kinder.“ Gathemann geht darauf nicht ein. 
Die beiden Männer liefern sich einen kurzen 
Wortwechsel, in dem der Tischlermeister sagt: 
„Es dauert ja nicht mehr lange, dann musst du 
ja deinen braunen Rock auch ausziehen.“
Die verzweifelten Frauen vor der Bäckerei 
fordern Brot. Der NS-Ortsgruppenführer 
fuchtelt mit seiner Pistole, droht mit harten 
Konsequenzen.
Wo genau die beiden Schwestern Margarete 
Elchlepp und Gertrud Kleindienst in der Men-
ge stehen, ist nicht bekannt. Auch nicht, ob 
oder was sie sagen.
Allerdings werden Margarete, Gertrud und 
der 53-jährige Max Hilliges noch am selben 
Tag als „Rädelsführer“ verhaftet. Mehrere 
Augenzeugen, darunter Bäckermeisterin Eva 
Deter übergeben auf einer braunen Pappe eine 
Liste mit Namen und Adressen an den Poli-
zeiposten Rahnsdorf.
Insgesamt fünfzehn Rahnsdorferinnen und 
Rahnsdorfer werden als „Volksschädlinge“ 
unter dem Vorwurf des „Plünderns“ abge-
führt. Weil im zerstörten Berlin die Infrastruk-
tur am Boden liegt, erfolgt der Transport der 

Von links nach rechts:W. Zimmermann (Ortschronist), D. Elchlepp 
(Neffe der ermordeten Margarete Elchlepp), C. Weingart (stellv. 
Bürgermeisterin Trep.-Köp.), G. Voges (Vorsitzender BfR e.V.), Karl 
Rößler, Mitglied BfR e.V.)

 Worte zum 
„Brotaufstand in 
Rahnsdorf“ anläßlich 
der Aufstellung der Ge-
denktafel am 25.11. 2022
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ATLANTICPOOL RAHNSDORF GmbH   
Fürstenwalder Allee 21-23
12589 Berlin-Rahnsdorf

Telefon  (030) 65 48 99 40, Fax -41

Internet: www.atlantic-pool.de
E-Mail:  rahnsdorf@atlantic-pool.de

 

HALLO FRÜHLING!
Monatlich: "PÜTT Stop" 

Wöchentlich: "PÜTT Schoppen"  
6 wechselnde Weine als Abokiste immer wieder neu

After-Work Wein-Bar /Termine online/ Anmeldung erforderlich 

Täglich: "PÜTT Mahlzeit"  
Mittagstisch im Weckglas TO GO 

Püttbergeweg 1 | Rahnsdorf "Down Town" 
Dienstag - Freitag 10-18 | Samstag 9-13

030-63 42 20 12
willkommen@weinkostladen.com

Mehr Infos 
online hier:

Ab April NEU im PÜTT EINS...

Beschuldigten mit der S-Bahn zum Polizei-
präsidium am Alexanderplatz.
Am nächsten Tag, am Sonnabend, 7. April 
1945 gegen 21.00 Uhr fällt ein Standgericht 
- vermutlich im Polizeipräsidium - drei Todes-
urteile gegen die „Rädelsführer“. Keine drei 
Stunden nach dem Urteil sterben in Plötzen-
see in der Nacht vom 7. auf den 8. April 1945 
zwischen 0.30 Uhr und 0.45 Uhr Max Hilli-
ges und die 45-jährige Margarete Elchlepp 
unter dem Fallbeil. Sie gehören mit zu den 
letzten Hingerichteten überhaupt. Die jünge-
re Schwester Gertrud Kleindienst, 36-jährige 
Mutter von drei Kindern, wird von Joseph 
Goebbels in letzter Minute zu acht Jahren 
Zuchthaus begnadigt. Gertrud wird am 2. Mai 
1945 in Hamburg-Fuhlsbüttel befreit.
Am Sonntag, 8. April 1945 lässt NS-Orts-
gruppenführer Gathemann am damaligen 
Bismarckplatz hier in der Fürstenwalder Al-
lee/Ecke Püttbergeweg unter Trommelwirbel 
verkünden, es seien drei Todesurteile gegen 
die Rädelsführer gefällt und zwei vollzogen 
worden. Auf ausgehängten Plakaten heißt es: 
„Am Freitag, den 6. April, vormittags, rottete 
sich in Berlin-Rahnsdorf eine kleine Gruppe 
von asozialen Elementen, aus Männern und 
Frauen bestehend, zum Zwecke der Plünde-
rung zusammen. Die Rädelsführer wurden 
sofort dingfest gemacht und dem Berliner 
Standgericht vorgeführt.“
Joesph Goebbels notiert in seinem Tagebuch 
am 8. April 1945. „In Berlin-Rahnsdorf haben 

zum ersten Male seit Beginn des Krieges klei-
nere Volksaufläufe stattgefunden. 200 Männer 
und Frauen haben zwei Bäckerläden gestürmt 
und sich dort die Brote genommen. Ich fas-
se gleich den Beschluss, mit brutalen Mitteln 
dagegen vorzugehen, denn solche Symptome 
einer inneren Schwäche und eines aufkeimen-
den Defaitismus dürfen unter keinen Umstän-
den geduldet werden.“
Die Todesurteile sollen abschrecken. Original-
ton Goebbels: „So muss man vorgehen, wenn 
man in einer Millionenstadt Ordnung halten 
will. Und die Ordnung ist die Voraussetzung 
der Fortsetzung unseres Widerstandes.“
Margarete Elchlepp wohnte bei Kriegsende in 
Rahnsdorf, An den Bänken 28.
Eigentlich lebte sie mit ihrem Mann Walter 
Elchlepp, einem Kaufmann für Seide und 
Tuchwaren in Steglitz. Dort waren sie ausge-
bombt worden. „In der Familie hat man sehr 
wohl über die Hinrichtung von Margarte ge-
sprochen“, berichtet ein Familienmitglied. 
„Aber immer etwas verhalten, als „höre der 
Feind mit“.
Tischlermeister Max Hilliges war Ur-Rahns-
dorfer. Seine Witwe Elise Hilliges wurde 
1947 zu den Vorgängen als Zeugin vernom-
men. Sie soll gesagt haben, ach, hätte er doch 
den Mund gehalten. Das war das eine Wort zu 
viel.“
NS-Ortsgruppenführer Hans Gathemann wur-
de nach Kriegsende durch ein sowjetisches 
Militärtribunal zum Tode verurteilt. Am 1. 

August 1945 wurde das Urteil durch Erschie-
ßen vollzogen. Dies teilte die Staatsanwalt-
schaft der Russischen Föderation am 22. Ok-
tober 2021 auf Nachfragen mit.
Ein letzter Gedanke.
Es ist gut, dass es wieder eine Gedenktafel gibt. 
Die erste konnte 1998 noch direkt am Haus 
angebracht werden. Sie verschwand beim 
Umbau. Die neue Gedenktafel kommt zu spät 
für den damals zehnjährigen Reinhard Heu-
beck, der vor ca. 2 Jahren verstarb. Sie kommt 
auch für meinen Schwiegervater Helmut Leh-
mann zu spät, der mir auf seinem Sterbebett 
2018 mit auf den Weg gab, ich solle mich um 
diese „Sache“ 
kümmern.
Doch die Ge-
d e n k t a f e l 
kommt nicht zu 
spät. Es liegt an 
uns, an dieses 
sch reck l i che 
Verbrechen des 
Nazi-Regimes 
zu erinnern, als 
Menschen we-
gen eines Stü-
ckes Brot hingerichtet wurden. 
Mein großer Dank gilt allen Beteiligten. 

Christhard Läpple
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Fürstenwalder Allee 117 
12589 Berlin-Rahnsdorf 
Tel. 030/65 07 53 40 
 

Sprechzeiten: 
Mo, Mi, Fr 8-14 Uhr 
Di, Do 14-20 Uhr 

Leistungen u.a.: Digitales Röntgen, 
Labor vor Ort, Operationen, Gas-
Narkose, Hausbesuche, Zahnsanierung 

Fürstenwalder Allee 14  
12589 Berlin
Telefon 64 89 449
www.u-s-e.org

     Regionaler 
geht́ s nicht !        

Gartencenter 
Rahnsdorf

Zuhause im Grünen. 
Blumen und Pflanzen  
für jede Jahreszeit.

In deutschen Haushalten lebten im Jahr 
2021 rund 34,7 Millionen Haustiere. Im 
Vergleich zum Jahr 2007 wuchs die Haus-
tierzahl unter deutschen Dächern um rund 
11,5 Millionen Tiere an. Sie werden in den 
meisten Fällen geliebt wie Familienmit-
glieder und bekommen im Krankheitsfall 
jede medizinische Hilfe. Die Behandlung 
von Haustieren beim Tierarzt kann al-
lerdings richtig teuer werden, vor allem 
dann, wenn eine Operation erforderlich 
wird. Wer hier vorsorgen will, sollte eine 
entsprechende OP-Versicherung für sei-
nen Liebling abschließen. Bei Hunden 
kostet beispielsweise die Operation eines 
Kreuzbandrisses durchschnittlich 2.000 
Euro, die Behandlung einer Magendre-
hung 2.500 Euro, ein MRT 800 Euro und 
eine normale Allgemeinuntersuchung 
rund 50 Euro. Bei Katzen schlägt ein 
Kreuzbandriss durchschnittlich mit 1.400 
Euro zu Buche, eine Harnsteinentfernung 
mit ca. 450 Euro, ein MRT mit rund 600 
Euro oder die Allgemeinuntersuchung 
mit im Schnitt 25 Euro. Auch chronische 
Krankheiten, die unter Umständen eine 
lebenslange Medikation nach sich ziehen, 
überfordern leicht das Budget von Herr-
chen und Frauchen. Für diese Kosten ist 
dann allerdings – wie etwa auch für Routi-
neuntersuchungen – die teurere Kranken-
vollversicherung zuständig. 
Für Hunde besonders empfehlenswert
Analog zum Bereich der Humanmedizin 
steigen auch im Veterinärbereich die Be-
handlungskosten stetig, was aus Sicht der 

Versicherer zu erheb-
lich gestiegenen Scha-
denkosten führt. Laut 

einer Forsa-Befragung der Gothaer Versi-
cherung aus dem Jahr 2021 gibt jeder zwei-
te Hundebesitzer pro Jahr etwa 100 bis 500 
Euro für Tierarztbesuche aus, jeder fünfte 
Hundebesitzer investierte im vergangenen 
Jahr sogar 500 Euro oder mehr beim Vete-
rinär. „Notwendige Vorsorgeleistungen für 
Impfungen und Entwurmungen erzeugen 

regelmäßige Kosten. Weitere, ungeplante 
Behandlungen wie beispielsweise die auf-
wendige Therapie eines schweren Magen-
Darm-Infektes können mehrere Hundert 
Euro kosten“, sagt Christian Prachar, 
Tierarzt und Produktmanager Tierkran-

kenversicherungen bei der Gothaer. „Für 
Hunde ist eine Tierkrankenversicherung 
daher besonders empfehlenswert, weil der 
technische Fortschritt und die Möglich-
keiten der Tiermedizin sich oftmals nicht 
mehr deutlich von der Humanmedizin 
unterscheiden.“ Notwendige Operationen 
fallen vor allem bei jungen Hunden unter 
zwei Jahren und dann wieder bei älteren 
Tieren ab etwa sechs oder sieben Jahren 
an. Bei den jüngeren handelt es sich häu-
fig um Verletzungen etwa durch Unfälle, 
während ältere Hunde öfter von Tumoren 
betroffen sind.
Beiträge durch Selbstbeteiligung senken
Was leisten Tierkrankenversicherungen? 
Eine Krankenvollversicherung springt ein 
bei stationären und ambulanten Behand-
lungen, Operationen und anschließenden 
Behandlungen, für Medikamente, Vors-
orgeleistungen wie etwa Impfungen oder 
Zeckenmittel sowie den Auslandsschutz. 
Eine reine – und preiswertere – OP-Ver-
sicherung hingegen versichert ausschließ-
lich die OP-Kosten inklusive der Kosten 
für die Nachbehandlung. Die Kosten für 
Tierkrankenversicherungen richten sich in 
erster Linie nach der Rasse, auch das Alter 
des Tieres und sein Gesundheitszustand 
bei Abschluss können eine Rolle spie-
len. Bei Vorerkrankungen müssen häufig 
Gesundheitsfragen beantwortet werden. 
Durch eine Selbstbeteiligung kann man 
die Beiträge senken. Eine gute Beratung 
durch einen unabhängigen Versicherungs-
makler hilft dabei, die richtige Entschei-
dung für Ihr Haustier zu treffen.

Elke Pohl
Medienservice

Foto: pexels Mikhail Nilov

Gesundheit für Fellnasen
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Telefon:	 030 / 6 51  94  38
Mobil:	 01 74 / 9 43 01 36
moebel-kellner@gmx.net

Dipl. Ing. Thomas H. Kellner
Manufaktur	für	feine	Möbel

www.feine-moebel.berlin

Entwurf · Planung · Ausführung · Restauration · Aufarbeitung

Hochwertiges Design · Höchste Qualität · Neue Ideen

Größtes Fass der Welt

Dürkheimer Fass
Der Küfermeister Fritz Keller bau-
te im Jahre 1934 auf dem Wurst-
marktgelände seiner Heimatstadt 
Bad Dürkheim an der Deutschen 
Weinstraße in der Pfalz das inzwi-
schen weltbekannte „Riesenfass“. 
Im Schwarzwald wurden für den gi-
gantischen Fassbau nahezu 200 je 40 
Meter hohe Tannen gefällt. Jeweils 
ein Tannenbaum war notwendig, um 
eine der 178 Fassdauben von jeweils 
15 Meter Länge und 15 Zentimeter 
Stärke herzustellen. Der Transport 
dieser überlangen Tannenstämme 
vom Schwarzwald in die Pfalz war 
nur nachts und mit einer Sonderge-
nehmigung möglich. Fritz Keller 
und seine Helfer verarbeiteten mehr 
als 200 Kubikmeter Holz, um das 
Riesenfass mit einem Durchmesser 
von 13,5 Metern und einem Raum-
inhalt von 1,7 Millionen Litern zu 
schaffen. Es steht heute neben der 
Bundesstraße 37 Bad Dürkheim - 
Kaiserslautern. Dieses vom Volu-
men her größte Fass der Welt wurde 
zwar nie mit Wein gefüllt bzw. war 
auch nicht dafür vorgesehen, was 
aber die gewaltige Küferleistung 
nicht schmälern soll.

Im Fassinneren ist das 
„Restaurant Dürkheimer Fass“ un-
tergebracht.

Die sieben größten Holzfässer der 
Welt sind:

Dürkheimer Fass: Bad Dürkheim 
Deutschland - Fass mit 1,7 Mio Liter
Byrrh: Thuier Frankreich - Fass mit 
1,000.200 Liter
Ingelfinger Fass: Ingelfingen 
Deutschland - Fass mit 716,5 m³ = 
716.500 Liter
Heidelberg: Deutschland - Fass mit 
221.726 Liter
Mercier: Épernay Frankreich - Fass 
mit 160.000 Liter
Gröninger Fass (Halberstädter Rie-
senweinfass): Deutschland - Fass 
mit 144.000 Liter
Rotkäppchen-Mumm: Freyburg 
Deutschland - Fass mit 120.000 Li-
ter

Teuerste Weine der Welt

Eine vollständige und aktuelle Rang-
liste für solche Weine ist schwierig, 
da der Markt ständig in Bewegung 
ist. Sehr teure Weine werden fast 
ausnahmslos auf Basis extrem nied-
riger Erträge und mit aufwändigsten 
Methoden oft in „Handarbeit“, oft 
in nur geringer Stückzahl mit we-
nigen tausend Flaschen produziert. 
Für eine einzige 0,75-Liter-Flasche 
solcher absoluten Spitzengewächse 
muss man zumindest 100 bis 200, in 
einzelnen Fällen bis 500 Euro und 
bei älteren und/oder herausragenden 
Jahrgängen bis zum Fünffachen und 
gar nicht so selten das Zehnfache be-
zahlen. 
Neben herausragender Qualität sind 

Wissenswertes über Wein und Weingenuss

Rekorde aus der Welt des Weins (2)
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Metallbau Will
Handwerksmeisterbetrieb

G
m

bH

Kalkberger Straße 189
15566 Schöneiche

Tel.: 030 / 643 88 218
Fax: 030 / 643 88 219

  … wir fertigen für Sie:
 Zäune, Treppen, Geländer,
Tore, Vergitterungen,
 Überdachungen u.v.a.m.
  Reparaturen, Materialverkauf

Wikipedia

Von Zavijava2 - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0

Von Ramessos, Gemeinfrei
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für einen hohen Wert einer Weinfla-
sche aber auch historische Hinter-
gründe oder berühmte Vorbesitzer 
von Bedeutung. Das heißt, dass es 
durchaus Sammler gibt, die solche 
Weine gar nicht für den Zweck des 
Genusses erwerben.

Der teuerste Champagner stammt 
aus einem im Jahre 2010 entdeckten 
Schiffswrack.
Die im Jahre 2011 bei der VDP-
Versteigerung im Kloster Eberbach 
verkaufte Scharzhofberger Trocken-
beerenauslese Jahrgang 1999 vom 
Weingut Egon Müller-Scharzhof 
(Anbaugebiet Mosel) hält  mit einem 
Preis von € 6.433 den Rekord für 
den bislang teuersten deutschen 
Wein. 

Der tatsächlich teuerste Wein taucht 
aber in den diversen Rekordlisten 
zumeist nicht auf, weil es sich um 
keinen „echten“ Verkauf, sondern 
um ein Charity-Event gehandelt hat, 
bei dem er verkauft wurde. Das ist 
der legendäre mit 99 Parkerpunkten 
bewertete Screaming Eagle Jahr-

gang 1992 aus dem Napa Valley. Für 
eine 6-Literflasche wurde eine halbe 
Million US-Dollar bezahlt.

Rekordliste Weißweine, Rotweine, 
Champagner

Kuriositäten & Anekdoten

Eine der teuersten Weinflaschen 
wurde bei einem nie genau geklär-
ten, etwas obskuren Verkaufsver-
such zerbrochen. Der US-Weinhänd-
ler William Sokolin (1930-2015) 
veranstaltete 1989 im New Yorker 
Restaurant „Four Seasons“ ein ex-
quisites Dinner, bei dem ein Château 
Margaux des Jahrgangs 1787 aus 
dem Nachlass des 3. US-Präsidenten 
Thomas Jefferson (1743-1826) mit 
dessen Initialen „Th. J.“ im Auftrag 
des englischen Eigentümers medien-

wirksam zum Preis von $ 500.000 
verkauft werden sollte. Rund 180 
Personen waren eingeladen worden.

Ein Kellner stieß die Flasche vom 
Tisch, die zersplitterte. 
Nach einer zweiten Version lief So-
kolin mit der Flasche in der Hand in 
das Tablett eines Kellners. Die Fla-
sche hatte keinerlei Schwund, weil 
angeblich das Château Margaux ein 
Jahr vorher die Flasche neu verkorkt 
und dabei den Fehlbestand mit Mar-
gaux Jahrgang 1959 aufgefüllt hatte.
Eine Versicherung musste $ 225.000 
berappen, die sich der unbekannte 
Eigentümer und Sokolin teilten. Ob 
sich zum exorbitant hohen Preis tat-
sächlich ein Käufer gefunden hätte, 
ist zumindest fraglich, jedenfalls gab 
es zum Unglückszeitpunkt noch kein 
Angebot. 

Der Rekord für den freien Flug eines 
Champagner-Korkens wurde übri-
gens im Weingut Woodbury Winery 
& Vineyards im US Bundesstaat 
New York aufgestellt. Er betrug un-
glaubliche 54,18 Meter.

https://glossar.wein-plus.eu/rekorde

Dr. Brigitte Dörfer
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IMPRESSUM
Das Rahnsdorfer 
Echo erscheint jähr-
lich sechsmal, alle 
zwei Monate, ab Fe-
bruar des Jahres. Es 
wird unentgeltlich in Geschäften und Praxen der 
Ortsteile Rahnsdorf und Friedrichshagen ausgelegt. 
Die derzeitige Auflage beträgt 500 Exemplare, eine 
garantierte Belieferung besteht nicht.
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